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Pulcinella
Ballett von Arshak Ghalumyan
Musik von Igor Strawinsky / Kian Jazdi

Choreografie Arshak Ghalumyan
Bühne, Kostüme Julia Dietrich
Libretto, Dramaturgie Norbert J. Skowronek
Produktionsassistenz Franziska Funke
Inspizienz Ayslu Kamaletdinova

Musiker
Sami Lab, Damian Ibn Salem

Thüringer Staatsballett
Ballettdirektion Vitaliy Petrov
Ballettmanagement Viktor Koldamov
Trainings- und Ballettmeister:innen Alina Dogodina / 

Laura Bruña Rubio / Davit Gagig Vardanyan
Korrepetition Simona-Laura Hanga / 

Masako Katano-Dorsch
Physiotherapie Cordelia Achs

PREMIEREN
FR 6. FEB 2026 · 19:30
Gera · Großes Haus
SO 31. MAI 2026 · 18:00
Altenburg · Theaterzelt

Aufführungsdauer
1 Stunde und 45 Minuten
(Ballettabend Gesamt) · Eine Pause
Aufführungsrechte
Boosey & Hawkes · Bote& Bock GmbH, 
Berlin für Hawkes & Son (London) Ldt.
Titelbild
Jéssica Helena Rett als Yvonne Georgi

Besetzung

Yvonnes Fantasie Welt
Pulcinella Giovanni Cancemi / Cristian Emanuel Amuchastegui / 

Pol Domínguez Pérez
Pimpinella Stefania Mancini / Emilie Menezes de Siqueira / Lena Guimaras
Coviello (Pulcinella double) Carlos Eduardo Boeira / Filippo Zoppellaro
Florindo Adrian Lujan Manzano / James Cooper
Rosetta Emilie Menezes de Siqueira / Lena Guimaras
Prudenza Aiste Stankeviciute / Stefania Mancini

Studio
Pulcinella (Zauberer) Pablo Bueno Tierz / Giordano Bozza
Pimpinella Melissa Escalona Gutierrez / Ruika Yokoyama
Coviello (Pulcinella double) Giordano Bozza / Pablo Bueno Tierz / 

Adrian Lujan Manzano
Florindo (Pulcinella Double) Filippo Zoppellaro / Ermes Vanni
Rosetta Ruika Yokoyama / Melissa Escalona Gutierrez / Sofia Pico
Prudenza Aiste Stankeviciute / Stefania Mancini
Furbo (Pulcinella double) Pol Domínguez Pérez / Ermes Vanni
Yvonne Jéssyca Helena Rett / Sofia Pico / Anhelina Kvasnytsia
Doctor (Vater) Hudson Oliveira

Paare
Siena España - Artem Pshenychnykov
Avril Llevara - Ermes Vanni
Sofia Pico - Hudson Oliveira
Emma Mills - James Cooper

Ersatz Paare
Lena Guimaras, Júlia Figueras, Anhelina Kvasnytsia, Mana Matsumura, 
Filippo Zoppellaro, Pol Domínguez Pérez, Vincent Winderman, 
Adrian Lujan Manzano, David Rivas

Mit freundlicher Unterstützung:

Lena Guimaras
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Handlung

Die Original-Geschichte von Pulcinella spielt im Neapel 
um 1700 und erzählt von Pulcinella und seinem heiteren 
Liebeswirrwarr. Florindo und Coviello werben vergeblich 
um Prudenza und Rosetta, doch diese tanzen lieber für 
Pulcinella, der bereits Pimpinella versprochen ist. Diese platzt 
nun eifersüchtig dazwischen. Florindo und Coviello schlagen 
Pulcinella aus Neid nieder, worauf dieser sich tot stellt, um 
Pimpinellas Vergebung zu erlangen. Als Pulcinellas Freund 
Furbo, als Zauberer verkleidet, ihn wieder zum Leben erweckt, 
löst sich alles in Wohlgefallen auf: Pimpinella vergibt, Prudenza 
und Rosetta geben nach und am Ende feiern drei Paare Hochzeit.

Unsere Geschichte beginnt im Jahr 1925 im Küchengarten 
zu Gera. Yvonne Georgi ist auf dem Weg zum Theater, wo sie 
ein Engagement als Leiterin der neu gegründeten Tanztruppe 
beginnen wird.

Einen Moment lang bleibt sie stehen. Sie lässt die besondere 
Atmosphäre dieses Ortes auf sich wirken. Georgi kennt die alte 
Geschichte des Pulcinella. Ein Musiker vor Ort und eine Maske 
inspirieren sie. Die Bilder beginnen in ihr zu arbeiten. Aus dem 
Zusammenspiel von Ort, Erinnerung und Vorstellung entsteht 
eine Idee:

Pulcinella soll auf die Bühne des Reußischen Theaters treten.
Liebe und Werben, Konkurrenz und Kampf, Eifersucht und 
Verwirrung, Vergebung, Spaß, Freude und Zusammenschluss – 
all das gehört zum Leben einer Ballettcompagnie im Ballettsaal. 
Genau diese Themen finden sich auch in der Geschichte um 
Pulcinella, die Yvonne Georgi nun gemeinsam mit ihren 
Tänzerinnen und Tänzern neu formt. 

So entsteht ein Spiel im Spiel, in dem sich Bühne und Wirklich-
keit, Rolle und Leben miteinander verweben…
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Sergej Diaghilev, der Impresario des 
Balletts Russes, und Igor Strawinsky 
reisen im Jahre 1917 gemeinsam nach 
Neapel. Strawinsky erzählte in einem 
späteren Gespräch: „Wir waren tief be-
eindruckt von der Commedia dell’arte, 
die wir in einem überfüllten, von Knob-
lauch dampfenden kleinen Raum sahen. 
Der Pulcinella war ein großer betrunke-
ner Tölpel, und jede seiner Bewegungen, 
wahrscheinlich auch jedes Wort, wenn ich 
es verstanden hätte, war obszön“.
Man entschloss sich, daraus ein Ballett zu 
entwickeln, über das Cyril W. Beaumont, 
der langjährige Produzent der Ballet Rus-
ses sagte „… es atmet den Geist der Com-
media dell’arte“.

Pulcinella - Die Erstaufführung
Pulcinella wurde am 15. Mai 1920 an der 
Opéra de Paris uraufgeführt. Es war ein 
Teil der Saison der Ballets Russes, eines 
der bedeutendsten Ballettensembles des 
20. Jahrhunderts. Unter der Leitung des 
russischen Impresario Sergei Diaghilev 
entstanden viele Ballette, die bis heute Be-
standteil des großen Ballett-Repertoires 
auf der ganzen Welt sind.
Die Choreografie und das Libretto stam-
men von Léonide Massine (1896-1979), 
der in der Jahren 1915 bis 1921 der wich-
tigste Choreograf in Djagilevs Pariser 
Truppe war. 
Strawinskys Werk wurde bei der Urauf-
führung vom Schweizer Dirigenten Ernest 
Ansermet (1883-1969) geleitet, der später 
das Lucerne Festival gründete.

Die Ausstattung (Kostüme und Bühnen-
bild) entwarf der spanische Künstler 
Pablo Picasso (1881-1973).

Pulcinella - Die Musik
Das Besondere an Igor Strawinskys Bal-
lett Pulcinella aus dem Jahr 1920 ist sein 
neuer Umgang mit Musik aus früheren 
Zeiten. Strawinsky griff alte Formen und 
Klänge auf, veränderte sie aber deutlich 
und gab ihnen einen modernen Ausdruck. 
Ausgangspunkt bilden Kompositionen, 
die zur damaligen Zeit Giovanni Battista 
Pergolesi zugerechnet wurden, ebenso 
wie Werke weiterer Komponisten des 
18. Jahrhunderts. Strawinsky greift dar-
aus Melodien, Bassverläufe und formale 
Strukturen auf, gestaltet diese jedoch 
neu, indem er Harmonik, Rhythmus und 
Instrumentation grundlegend umformt.
Strawinsky sagte über seine Arbeit an 
Pulcinella: „Pulcinella war meine Entde-
ckung der Vergangenheit, die Epiphanie, 
durch welche mein ganzes spätes Werk 
möglich wurde. Es war natürlich ein Blick 
zurück (…), aber auch in den Spiegel“.
Die Auseinandersetzung mit anderen 
Kompositionsweisen wird danach zur 
Selbstverständlichkeit und zum Mittel der 
Selbsterkenntnis. Strawinsky entdeckt 
mit jedem neuen Stil, den er sich aneignet, 
weitere Facetten der eigenen Komponi-
stenpersönlichkeit. Mit Pulcinella begann 
nicht nur seine neoklassizistische Phase, 
sondern stellt auch einen Wendepunkt in 
Strawinskys Oeuvre dar.

Pulcinella – Die Historie 100 Jahre Pulcinella in Gera

Am 19. Mai 1926 um 19:30 Uhr ist 
es soweit: Der Vorhang des Reußi-
schen Theaters in Gera hebt sich für 
die Premiere von Pulcinella in der 
Inszenierung und Choreografie von 
Yvonne Georgi. Es dirigiert Josef Zo-
sel. Für Bühnenbild und Kostüme 
zeichnet Hans Blanke verantwortlich. 
Es ist nicht nur Georgis letzte Insze-
nierung in dieser Spielzeit. Nein, es 
ist ihre letzte Inszenierung in Gera 
überhaupt. 

Yvonne Georgi begeistert mit ihrer 
Inszenierung und Tanzgruppe Pu-
blikum und Presse. Der berühmte 
Tanzkritiker Fritz Böhme schreibt 
am 4. Juni 1926 im „Berliner Börsen-
Courier“: „Unbeirrt beschloss Yvonne 
Georgi mit einer konzessionslosen 
Choreografie und Regie des ,Pulci-
nella‘ von Strawinsky ihre Tätigkeit 
am Reußischen Theater. Die Leis-
tung setzt sie in eine Reihe mit den 

wesentlichen Führern der Tanzgruppen, die im jüngsten Geiste arbeiten. 
Nirgends stört eine selbstgefällige stilistische Phrase: alles dient einer tanz-
dramatischen Vision…“

Schon vorab hieß es in dieser Zeitung, dass diese Tanzgruppe des Reußi-
schen Theaters getrost neben dem Russischen Ballett „marschieren“ könne.
In der Geraer Zeitung ist am 22. Mai 1926 zu lesen: „… erfreulich war , was 
man auf der Bühne sah, wo Yvonne Georgi in der Regie ihr schon wiederholt 
bewährtes choreographisches Talent bewies und das Ganze unter dem Ge-
sichtswinkel des Spielerischen besorgte. Hans Blanke hat mit dem Bühnen-
bild und den farbenfrohen Kostümen ein Meisterstück vollbracht… unter 
den Solotänzern ragte die libellengleiche Yvonne Georgi (Pimpinella) her-
vor, ein Wunder an Beweglichkeit des Körpers. Ihre glänzende Leitung fand 
die Ergänzung in ihren beiden vortrefflichen Gegenspielern Julian Algo 
(Pulcinella) und Hans Renieff (Fourbo).“
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Ein neues Pulcinella

Das neue Pulcinella des Thüringer Staatsballetts greift einen historischen Ansatz auf und knüpft an 

jene legendäre Spielzeit 1925/26 an, in der Yvonne Georgi das Originalwerk erstmals auf die Bühne 

des Reußischen Theaters in Gera brachte. Das Kreativteam – bestehend aus dem Choreografen Arshak 

Ghalumyan, dem Librettisten Norbert Skowronek, der Kostüm- und Bühnenbildnerin Julia Dietrich 

sowie dem Komponisten Kian Jazdi – hat sein Konzept bewusst um diese Epoche herum entwickelt und 

lässt Yvonne Georgi als Bühnenfigur erscheinen. Auf diese Weise entsteht eine Rahmenerzählung um 

das Strawinskysches Pulcinella, die durch neu komponierte zusätzliche Musik erweitert wird. Diese 

zusätzliche Musik stammt von Kian Jazdi.

Kian Jazdi, wie sind Sie an die Aufgabe herange-

gangen, eine musikalische Rahmenerzählung für 

ein bereits bestehendes Werk zu komponieren? 

Erster Inspirationsmoment der Inter-
mezzi war, als Arshak Ghalumyan mir 
im Rahmen einer anderen gemeinsamen 
Arbeit von der geplanten Pulcinella Pro-
duktion um die Tänzerin und Choreogra-
fin Yvonne Georgi berichtete und mich 
fragte, ob ich mir vorstellen könne musi-
kalisch etwas beizutragen.
Was zunächst wie eine historische Rand-
notiz erschien, entwickelte schnell eine 
starke innere Sogkraft. Ich wollte mir 
diese Welt erschließen und verstärken.
Also begann ich zu lesen, zu recherchie-
ren, zu suchen: Wer war Yvonne Georgi? 
Was hat sie bewegt? Und wie mag es sich 
angefühlt haben, 1925/26 als junge Frau 
nach Gera zu kommen mit einem heh-
ren Ziel, mit künstlerischem Willen, mit 
Ambition in einer Zeit gesellschaftlicher 
Umbrüche?

Welche Rolle spielte der historische Kontext für 

Ihre kompositorische Herangehensweise? 

Die Vorstellung dieser inneren Spannung 
faszinierte mich und wurde zu einer ers-
ten kompositorischen Ebene: die Ener-
gie, die Entschlossenheit, aber auch die 

Reibung mit ihrer Zeit. Diese innere 
Gedankenwelt wurde zum eigentlichen 
Material der Intermezzi. In Gesprächen 
mit der Dramaturgie und mit Arshak 
Ghalumyan habe ich versucht, diese Per-
spektive weiter zu schärfen und musika-
lisch zu erschließen. Gleichzeitig gibt es 
eine sehr konkrete, fast handwerkliche 
zweite Ebene: das Reußische Theater in 
Gera, der historische Raum, der Klang der 
Epoche, ein Hauch der Golden Twenties. 
Bestimmte klangliche Signale (insbeson-
dere die Trompete, Sami Lab) überneh-
men hier eine tragende Rolle und verorten 
die Musik bewusst in dieser Zeit zwischen 
Aufbruch und Form.

Mit Pulcinella hat Igor Strawinsky der Ballett-

geschichte ein bedeutendes Werk hinterlassen, 

das Sie im Rahmen dieser Neufassung erweitern. 

Welche Erkenntnisse und Impulse haben Sie aus 

der Auseinandersetzung mit Strawinskys Musik 

gewonnen, und wie spiegeln sie sich in Ihrer 

eigenen Komposition wider?

Dies ist die dritte Ebene meiner kom-
positorischen Referenz. Diese speist 
sich aus Igor Strawinskys Umgang mit 
historischem Material, insbesondere in 
Pulcinella. Strawinsky griff barocke Vor-
lagen auf, vor allem von Pergolesi, und 

überführte sie in seine neoklassizisti-
sche Sprache. In diesem Sinne habe auch 
ich „in dieselbe Box gegriffen“ und mich 
bei Pergolesi bedient: rhythmische, har-
monische und melodische Strukturen 
dienen als Ausgangsmaterial. Dieses 
Material wurde jedoch elektronisch ver-
fremdet, transformiert und neu gedacht. 

Gemeinsam mit Damian Ibn Salem, 
selbst Komponist, wurden Klänge aufge-
spalten, spektral zerlegt, gefiltert und 
weiterentwickelt.
So entsteht ein Zusammenspiel aus his-
torischer Figur, innerer Imagination, 
konkretem Raum und zeitgenössischer 
Klangsprache.

Giovanni Cancemi

Ein Gespräch mit dem Komponisten Kian Jazdi
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Igor Strawinsky

Sergej Djagilev

Igor Strawinsky –
einer der prägendsten Komponisten des 
20. Jahrhunderts

Anfänge als Komponist
Entscheidend für Strawinskys weiteren 
Lebensweg war die Bekanntschaft mit 
dem Impresario und Gründer des Ballet 
Russes Sergej Djagilev (1872-1929).
Dieser beauftragte Strawinsky für die 
Kompositionen von Der Feuervogel (1910), 
Petruschka (1911) und Le sacre du printemps
(1913), die zu bahnbrechenden Werken 
wurden.
Es beginnt eine wundervolle Freund-
schaft. Diaghilew und Strawinsky sind 
seelenverwandt: spontan, visionär und 
extravertiert. Beide sind Charmeure, 
beide sind Egozentriker, und in grenzen-
losem Vertrauen lässt Diaghilew dem be-
gnadeten Rhythmiker und Klangzauberer 
Igor Strawinsky freie Hand.
Mit seinen Ballettmusiken in Paris 
machte Strawinsky das Ballett zu einer 
ernstzunehmenden Kunstform der Mo-
derne. Paris kennt gerade kein anderes 
Thema als die aberwitzig modernen, 
hochkomplexen Gesamtkunstwerk-Cho-
reographien der Kult-Truppe; Sergej Dja-
gilev, Igor Strawinsky, die Tänzer, Vaclav 
Nijinskij und vor allem Anna Pawlowa, 
sind die Stars der Metropole.

In den 1920er Jahren begann er, vermehrt 
mit neoklassizistischen Elementen zu 
experimentieren und schuf Werke unter 
anderem Pulcinella im Jahre 1920. 

Igor Strawinsky wurde 1882 im Russisches Kaiserreich in eine musikalische Familie hineingeboren 

und begann früh Klavierunterricht zu nehmen. Später studierte er bei namhaften Komponisten wie 

Nikolai Rimski-Korsakow am Sankt Petersburger Konservatorium.

Strawinskys Stil
Sein Stil veränderte sich im Laufe seines 
langen Lebens stark und blieb dabei im-
mer einfallsreich und neu, auch wenn er 
traditionelle Techniken verwendete. Er 
entwickelte sich von impressionistischen 
Anfängen über den Einsatz mehrerer 
Tonarten, kraftvolle Rhythmen, Jazz-
Elemente, sowie Anklängen an Schütz 
und Bach, mit der Zwölftontechnik von 
Schönberg und Webern auseinander und 
führte zu einer weiteren Veränderung sei-
nes Kompositionsstils. Dabei blieb seine 
Musik immer eigenständig und ahmte 
andere nie bloß nach. Sein Werk ist dabei 
besonders durch große Vielfalt und unter-
schiedliche Ausdrucksformen geprägt.

Seine Wirkungsorte
Nach Aufenthalten in der Schweiz wollte 
er nach der Oktoberrevolution 1917 aus 
politischen Gründen nicht mehr nach 
Russland zurückkehren. 1920 zog er für 
19 Jahre nach Paris und wurde franzö-
sischer Staatsbürger. Als der Einmarsch 
Hitlers in Frankreich drohte, emigrierte 
Strawinsky in die USA, die er schon zuvor 
mehrmals besucht hatte. 1946 erhielt er 
die amerikanische Staatsbürgerschaft. 
Erst im hohen Alter besuchte er seine alte 
russische Heimat für wenige Tage.
Als Igor Strawinsky 1971 im Alter von 88 
Jahren in New York City verstarb, hinter-
ließ er ein umfangreiches und vielfältiges 
musikalisches Erbe. 
Begraben ist er in Venedig. Neben seinem 
so wichtigen Freund und Förderer Sergej 
Diaghilew.
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Das Kreativ-Team

Arshak Ghalumyan - Choreografie 
Arshak Ghalumyan erhielt seine Tanzaus-
bildung in Armenien und Hamburg und 
absolvierte bemerkenswerte Auftritte bei 
renommierten Ballettwettbewerben, u.a. 

Prix de Lausanne.
Von 2004 bis 2023 
tanzte er beim 
Staatsballett Berlin, 
ab 2006 als Halb-
solist, ab 2010 als 
Solist. Ghalumyans 
tänzerische Quali-
täten prägen auch 

seine eigenen Choreographien.
Er ist Mitgründer und Choreograf der 
Berlin Ballet Company, eines in Berlin 
ansässiges Ensemble internationaler 
Tänzer, das klassisches und zeitgenössi-
sches Ballett auf internationalen Bühnen 
präsentiert.
Seine Offenheit für Cross-Over-Projekte, 
seine Experimentierfreude gepaart mit 
seinem Gespür für Komposition ma-
chen seine Stücke zu energiegeladenen 
Ereignissen.
Er choreografierte bislang u.a. für das 
Staatsballett Berlin, Ballet Arabesque 
(Bulgaria), Ballet Nazareth (Israel), Bal-
let National de El Salvador (El Salvador), 
Schlosstheater Rheinsberg (Germany), 
Palacio de Bellas Artes ( Mexico ).
Für das Thüringer Staatsballett insze-
nierte er bereits - zusammen mit Alexan-
der Abdukarimov - das Ballett Shadow of 
Blaubart.

Sami Lab - Livemusik / Trompete
Der französische Trompeter Sami Lab 
wurde 2001 in Nancy geboren und ent-
deckte mit sechs Jahren seine Leiden-
schaft für die Trompete. Nach seiner 
Schulzeit setzte er seine musikalische 
Ausbildung in Lille bei Laurent Bourdon 
und Frédéric Mellardi fort. Zwei Jahre 

später zog es ihn 
nach Deutschland, 
wo er in der Klasse 
von Wim Van Hass-
elt studierte. Mit 22 
Jahren wurde er 
Mitglied der Staats-
kapelle Berlin. 
Seit 2025 ist er als 

Stellvertretende Solotrompeter bei den 
Niederrheinischen Sinfonikern tätig.

Damian Ibn Salem - Livemusik / Keyboard
arbeitet als Dirigent, Komponist und 
Musiker. Seine künstlerische Arbeit ist 
stark von konzeptionellen Überlegungen 

geprägt und setzt 
sich mit kulturellen 
oder gesellschafts-
politischen Themen 
auseinander. Er ist 
Gründer und Vor-
stand des FOKUS Fo-
rums, Mitglied des 
Leitungsteams des

TRACKS Festivals. Er studiert Elektro-
akustische Musik bei Prof. Maximilian 
Marcoll in Weimar und schloss Dirigieren 
bei Prof. Matthias Foremny mit einem 
Bachelor und einem Master of Music ab.

Kian Jazdi - Komposition 
Kian Jazdi studierte Schulmusik mit Ge-
sang und Chorleitung und Mathematik. 
Seine musikalische Prägung ist klassisch, 
verbunden mit der Arbeit an analogen 
Synthesizern. Ebenso beeinflusst Musik 
aus dem Iran, die sein Vater im Elternhaus 

hörte, seinen Musik-
stil sowie die Aus-
wahl der Projekte.
Kian Jazdi ist Mu-
siker und Projekt-
entwickler und lebt 
in Hamburg. Er hat 
sich darauf speziali-
siert, professionelle 

und nicht-professionelle Künstler:innen 
in interdisziplinären Projekten zu ver-
binden und setzt dies in groß angelegten 
Bühnenproduktionen um.
Kian Jazdi arbeitete u.a. für die Elbphil-
harmonie Hamburg, die Volksoper Wien, 
das Konzerthaus am Gendarmenmarkt 
Berlin, das Staatsballett Hamburg John 
Neumeier, das Deutsche Schauspielhaus 
Hamburg, das Staatstheater Stuttgart, 
u.v.m..

Norbert J. Skowronek - Libretto
Norbert Skowronek studierte an der Pa-
lucca Schule Künstlerischen Tanz, tanzte 
anschließend u.a. am (Ost)-Deutschen 
Fernsehballett. Später war er als Choreo-
graf, Autor und Regisseur an verschie-
denen Theatern im In- und Ausland tätig 
und als Theaterleiter in Stuttgart (Stella/
Cats) und als Künstlerischer Produktions-
leiter für die sechs Musicaltheater des En-
tertainment-Unternehmens Stella.

Julia Dietrich - Kostüm- und Bühnenbild
Julia Dietrich hat Modedesign studiert. 
Nach Hospitanzen am Deutschen Schau-
SpielHaus Hamburg und an der Komi-
schen Oper Berlin, Praktika im Bereich 
Film, Textildesign und Illustration war sie 
feste Kostümassistentin am Deutschen 
Theater Berlin. Hier entstehen erste ei-
gene Kostümbilder für Theater und Film.
Seit 2018 ist sie freie Kostüm- und Büh-
nenbildnerin. Der Tempelherr von Fer-
dinand Schmalz am Deutschen Theater 

Berlin wurde für das Kostümbild des Jah-
res nominiert. Mit dem Regisseur Philipp 
Arnold ist sie regelmäßig u. a. am Münch-
ner Volkstheater tätig.
Für die Innsbrucker Festwochen der Al-
ten Musik 2022 entwarf sie das Kostüm- 
und Bühnenbild für die Barockoper Silla
von C.H. Graun (Regie: Georg Quander), 
sowie für Iphigenie und Die Fledermaus für 
die Schlossfestspiele Rheinsberg.

Am Theater Altenburg Gera betreut er 
als Projektleiter seit 2023 Events, wie 

das Gemeinschafts-
projekt Gurrelieder 
mit Geras rumäni-
scher Partnerstadt 
im Rahmen der 
Feierlichkeiten zur 
Europäischen Kul-
turhauptstadt Timi-
soara 23, die Ballett 

Festwoche 2023 und das Internationale 
BallettFestival Gera26
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